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Hoffnung 
auf Besserung

Die Wirtschaft der Bundesrepu
blik Deutschland befindet sich 

seit dem vergangenen Sommer in 
der Rezession. Zu der schon länger 
andauernden konstitutionellen 
Wachstumsschwäche ist ein akuter 
Nachfragerückgang hinzugekom
men. Sein Ursprung liegt vor allem 
in den ungünstigen weltwirtschaftli
chen Bedingungen, die mit Verzö
gerung die deutsche Ausfuhr ge
prägt haben. Im Ergebnis ist das 
reale Bruttosozialprodukt in den 
vergangenen Monaten kräftig ge
sunken; im Durchschnitt des Jahres 
1982 war es um 1,2 % niedriger als 
im Vorjahr. Die Zahl der Arbeitslo
sen hat die Zwei-Millionen-Grenze 
deutlich überschritten. Als Erfolg ist 
nur der Ausgleich der Leistungsbi
lanz zu verbuchen; 1981 war sie 
noch mit 17 Mrd. DM im Defizit. Die 
Dämpfung des Preisanstiegs 
schließlich setzte sich zwar fort, 
kam abertrotz der für den Stabilisie
rungsprozeß günstigen Bedingun
gen nur langsam voran.

Wie geht es weiter? Die Vorher
sehbarkeit der wirtschaftlichen Ent
wicklung hat sich deutlich verrin
gert, seitdem die früher gewohnten 
zyklischen Ablaufsmuster -  jeden
falls einstweilen -  nicht mehr gelten. 
Im Laufe der beiden letzten Jahre ist

von der gesamten Zunft der Pro
gnostiker eine Besserung wieder
holt in Aussicht gestellt worden, oh
ne daß sie eintrat. Auch über die 
weitere Entwicklung besteht viel 
Unsicherheit. Sie geht vor allem von 
den weltwirtschaftlichen Bedingun
gen aus; von besonderem Gewicht 
sind hier Finanzierungsprobleme 
und wachsender Handelsprotektio
nismus. Es gibt auch Unsicherheit 
über die politischen Rahmenbedin
gungen im Inland, nicht zuletzt mit 
dem Blick auf die kommende Bun
destagswahl. Andererseits kann 
aber auf bestimmte Wirkungszu
sammenhänge weiterhin vertraut 
werden, etwa auf die stimulierende 
Wirkung niedrigerer Zinsen. Die 
Enttäuschung über zu optimistische 
Prognosen in der Vergangenheit 
sollte den Blick nicht dafür verstel
len, daß manche Bedingungen für 
eine Wende zum Besseren günsti
ger geworden sind.

Doch zunächst muß noch mit ei
ner Fortsetzung des Rückgangs 
von Nachfrage, Produktion und Be
schäftigung gerechnet werden. Un
wahrscheinlich ist aber eine Selbst
verstärkung der Abwärtsbewegung; 
vielmehr gibt es eine Reihe von 
Gründen für die Erwartung, daß sich 
das Tempo des Rückgangs zuneh
mend verlangsamt. So wird die Aus
fuhr, die zu der rapiden Abschwä
chung der gesamtwirtschaftlichen 
Produktion maßgeblich beigetragen 
hatte, nun deutlich langsamer sin
ken. Schwächer wird der Rückgang 
wohl auch bei den Ausrüstungsin
vestitionen werden, weil die Investi
tionszulage nicht ganz ohne Wir
kung blieb, und sei es durch das 
Vorziehen von Beschaffungen. Die 
Bauinvestitionen, die schon in letz
ter Zeit nicht mehr abnahmen, dürf
ten nun sogar zu steigen beginnen, 
vor allem im Wohnungsbau. Selbst 
beim privaten Verbrauch ist eine 
Verlangsamung des Rückgangs zu 
beobachten.

Das Urteil über die wirtschaftliche 
Entwicklung im weiteren Verlauf 
des Jahres ist sehr viel unsicherer

als das über die kürzere Frist. Dies 
hängt weniger mit der größeren zeit
lichen Entfernung als mit den er
wähnten besonderen Risiken zu
sammen, vor allem den weltwirt
schaftlichen. Bestätigt sich die An
nahme, daß es in der Weltwirtschaft 
und damit bei der deutschen Aus
fuhr im Laufe des Jahres zu einer 
gewissen Belebung kommt, dürften 
die inländischen Kräfte ausreichen, 
um im zweiten Halbjahr einen leich
ten Wiederanstieg des realen Brut
tosozialprodukts herbeizuführen. 
Dazu wird vor allem der Wohnungs
bau mit seinen vielfältigen Aus
strahlungen auf andere Bereiche 
beitragen. Aber auch die unterneh
merische Investitionstätigkeit dürfte 
wieder zunehmen. Für die Investi
tionsneigung ist die Relation von Er
trägen aus Geldanlagen zu denen 
aus Sachanlagen sehr bedeutsam. 
Diese hat sich in den letzten zwölf 
Monaten bereits beachtlich zu La
sten der Erträge aus Geldanlagen 
verändert, und diese Tendenz wird 
sich fortsetzen. Aber auch bei einer 
Belebung der Gesamtnachfrage 
wird das reale Bruttosozialprodukt 
wegen des niedrigen Ausgangs
standes im Durchschnitt des Jahres 
1983 nicht ganz so hoch sein wie im 
vergangenen Jahr.

Selbst wenn es zu einer gewissen 
Belebung noch in diesem Jahr 
kommt, wird sich der Rückgang der 
Beschäftigung während des größ
ten Teils des Jahres fortsetzen. Zu
gleich nimmt die Zahl der Anwärter 
auf einen Arbeitsplatz weiter zu. Da
her wird sich die Arbeitslosigkeit 
noch erheblich erhöhen; im Jahres- 
burchschnitt muß mit 2,3 bis 2,4 Mill. 
Arbeitslosen gerechnet werden. Bei 
der ungünstigen Wirtschaftslage 
wird auch das Finanzierungsdefizit 
des Staates trotz aller Einsparungs
bemühungen nicht kleiner werden. 
Dagegen sind die Bedingungen für 
eine weitere Dämpfung des Preis
anstiegs günstig, und in der außen
wirtschaftlichen Leistungsbilanz 
wird es erstmals seit fünf Jahren ei
nen deutlichen Überschuß geben.
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